Marie kann nicht mehr warten
Marie feut sich auf den Kindergarten. Die Ferien waren zwar schön, aber Marie ist froh, dass sie nun zu Ende sind. Sie kann es kaum erwarten, die anderen Kinder und die Erzieherinnen wiederzusehen. Deswegen drängelt sie am Montagmorgen.

„Papa, wann gehen wir denn endlich?”

„Gleich. Ich muss nur noch schnell etwas anziehen.”

„Du bist doch angezogen.”, sagt Marie genervt.

Papa schaut an sich hinunter und schüttelt den Kopf. „Ich bin doch nicht angezogen.”

Marie guckt ihren Papa an, als habe sie nicht richtig gehört. Dann zupft sie an seiner Hose. „Und was ist das?”

Wieder schaut Papa an sich hinunter. „Das ist eine alte, ausgebeulte Jogginghose. In der kann ich dich doch nicht in den Kindergarten bringen. Was würden die Leute da von mir denken?”

„Mir doch egal”, brummt Marie. Aber Papa ist es nicht egal. Deswegen verschwindet er im Schlafzimmer und zieht sich um. Als es ihr zu lange dauert, geht Marie hinein. „Warum brauchst du denn so lange?”, meckert sie.

„Ich bin gleich so weit,” verspricht Papa und probiert garade das dritte Sweatshirt.

Marie packt ihn am Arm und will ihn mitziehen. „Du sollst jetzt kommen!”

„Ja, doch.”

Als Papa endlich angezogen ist, muss er noch ins Bad, um sich zu kämmen. Marie steht schon in der offenen Tür und ruft: 

„Wenn du jetzt nicht kommst, geh ich alleine!”

„Ich komm ja schon.”

Aber dann läutet das Telefon und Papa redet und redet. Da reicht es Marie endgültig. „ Ich geh jetzt”, sagt sie zu sich selber. Und das tut sie auch.

Sie ist den Weg mit Papa schon so oft gegangen, dass sie ihn genau kennt. Als sie ein paar Minuten später vor dem Kindergarten steht, hört sie Papa rufen. Er kommt angelaufen und ist völlig außer Atem.

„Ich kann jetzt allein gehen!” ,empfängt Marie ihn strahlend.

„Dann hätte ich mich ja nicht so zu beeilen grauchen”, keucht Papa.
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